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Vorbericht. 



a mehrere Liebhaber der £r4- und Länder* 
beschreibung und Portrait^ * Sammler wünsch- 
ten ^ die Portraits von Geographen , Seefahrern, 
Reisebeschreibem und andern um die Ei^d - und 
Länder-Kunde wohlverdienten Männern, womit 
ich bekanntlich die monatlichen H^fte der Mlg. 
Geographischen Ephemeriden bisher beglei* 
tete, besonders zu besitzen, so habe ich für 
diesen Zweck gegenwärtige Sammlung der- 
selben veranftaltet^ und hoffe, dafs diefe 



kleine Pinakothek mit eben dem gütigen Bei- 




Ü.CHKISTOV;\LCOLaGV 



Don Christoval Colon. 



Oieser berflbinte Entdecker der sogenannten fleuen Welt wurde 
zu Genua 1446 geboren, wo sein Vater den Zenghandei trieb. 
Bier machte Christoval Colon mancherlei Bekanntschaften mit 
Seeleuten, begab sich auch selbst anfs Meer, und schw&rmte auf 
demselben umher, bis er einst in einem Seegelechte sein Schiff 
▼erlor und nach J^itsabon kam. Hier heir^thete er die Tochtej: 
des Seefahrers P/r««/r^2e, und erbte nach seinem Tode sein Ver- 
mögen und die Taj^ebücher seiner Seereisen. 



«> • * 



Fest überieugt, groCse, reiche ,, unbekannte Lflnder in un- 
^efahrnen Meeren zu entd^kfW« i^Qt jer seine Dienste beinahe 
Allen europfiischen Monarchen an, erhielt a^er nur, nach un- 
endlichen Schwierigkeiten^ Ton dgm KO^^ge Ferdinand Ton Ka- 
stilien und seiner Gemahlin Isahella Gehör, die ihm drei Schiffe 
gaben, mit welchen er am 3. Au^st 1492 ans dem Haven zu 
Palos auslief. Am 11. Norember entdeckte er endlich die Lu- 
cajsichen Inseln , landete zu Cuanahi und nannte dieses Biland 
S, Salvador, Nachdem er ih^hrere Tnseld entdeckt und befah- 
ren hatte, liels er z\k Bajrti^ welche Insel ^x Hispaniola nemxt- 
te, (anjezt San "Domingo)^ eine kleine Besatzung zurück und kam 
im Mftrt 1493 wieder zu Paloe an. 



Freudetrunken eilte man ihm entgegen und Ttmahm mit 
Entzücken die Berichte ron seinen Sntdeckungev. Der König 
ertheilte ihm dem Reichsadel, und überhäufte ihn- und seineu 
Bruder mit Belohnungen und Ehrenbezeugungen; er aber brannte 
Tor Begierde nach neuen Entdeckungen und segelte den 25. Sep- 
tember i^ mit einer ansehnlichen Flotte wieder nach Westen. 
Bald enmeckte er mehrere Inseln , kam nach Hispaniola zurück, 
fand die zurückgelassenen Spanier ermordet , und legte das Fort 



Isabtlla an, weichet er mit einer guten Bef Atzung Tertali. Er 
gicng auf neue Entdeckungen aus , fand die Goldminen von CU 
baoy und cah sich unerwartet, als er eben seinen Unternehmun- 
gen die Krone aufsetxen wollte, von seinen Feinden verl&umdet, 
in ihrer Gewalt. Gefesselt wurde er nach Spanien geführt. Hier 
aber vertheidigte er sich mit Freiheit und Edelmuth, und ver- 
nichtete die gemachten Beschuldigungen so kräftig, dafs der 
König ihm seine Gnade nicht nur sogleich wieder, schenkte, son- 

* 

dernjhn auch anscheinlich mit vielen Auszeichnungen beehrte. 
In seine neuentdeckte Welt aber kam er nicht wieder zurück, 
die ihm dort zugesicherten Besitzungen erhielt er nicht, und 
starb, vom Grame zu Boden gedrückt, den so. Mai 1506 zu Val- 
ladolid. Um seinen Leichnam wenigstens dahin zu bringen, wo- 
hin der ehrliche Colon lebendig nicht wieder kommen sollte, 
führte man denselben nach Hitpaniola und setzte ihn daselbst 
in der Hauptcapeile der Domkirche zu St. Domingo mit grolsem 
Geprftnge bei. 



a 



Quellen. 

La llistoria del Admirante D. Christoval Colon, por D. Fer- 
nando Colon 9U hijo; in Bareia Historiador. primitiv, de las In- 
dias occidentales. T. I. — ji. Schotti Hispania iliustrata. — Pi- 
zarro ; De los illustres Varones del nuevo Mundo — Theveti Hist. 
des hommes illustres. T. VII. — Hist. gen. des voyages. T. XIII. 
— Barro^s Leben berühmter Seehelden. Aus dem Holländischi n. 
Nürnberg, i68x* — MutIoz Geschichte dei^ neuen Welt. Aus dem 
Spanischen. I. B. Weimar, 1795. 
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Ambkigo \^SPTJCC1, 

ITH kZ iSl^. 



Amerigo Vespucciä 



iJ^T Zufall schenkte einem neuen Welttheiie den Namen eines 
Mannes nach seinem Tode , der darauf wohl nie rechnen konnte, 
des Amerigo Vespucci^ zu Florenx 1451 in einer edlen Familie 
geboren. Frühzeitig wiedmete er sich der Mathematik und be- 
kam eine grofse Vorliebe zum Seeleben, welche zu befriedigen, 
er in Spanische Dienste gieng. 

Als Colon von seiner, zweiten Reise zurück kaln , näherte sich 
Vespucci dessen Begleitern, Alonso ' Ojeda und 3o» de la Cota^ 
wie diese , zu neuen Entdeckungsreisen bereit und willig. Etwas 
Neid, d«n Ruhm mit Colon zu theilen, mochte sich wohl mit 
in'a Spiel mischen, und man sagte sogar, die Feinde des Ad- 
mirals bitten beiden seine Seecharten ausgeliefert. Sie segelten 
den 20.' Mai 1497 "von Cadiz aus, erreichten die Küsten yon P«- 
rza, giengen längs derselben an Terra '»Firma hin, und kamen 
nach einer Fahrt von anderthalb Jahren wieder in Spanien an. 

Neue Unterstüzzungen setzten Vespucci in den Stand, eine 
zweite Reise zu unternehmen , auf welcher er Guayana entdeckte 
und im November 1500 wieder in Cadiz ankam. 



Er erfuhr aber nun, was vielleicht jeder Ausländer in Spft* 
nien erfahren mufste, er wurde für alles das, was er gethan 
hatte , nur mit Undanke belohnt und gieng nach Portugal,. Der 
König Emanuel nahm ihn freudig auf, und in seinem Dienste 
trat er, auf königliche Kosten, 1501 seine dritte und wichtigste 
Entdeckungsreise an. Auf dieser Fahrt schifiEte er an die Küüe 
von West-Africa bis Angola , steuerte gegen das neue Continent, 
entdeckt» einen grolsen Theil der Küste von BraaUitn nnd des 



JPmfagonin' Landet 9 kehrtt dann gegen die «fricuüiche Kutte 
surfick, und kam nach fechiului ICoiiateii wieder in Littahen an. 

▲nf feiner rierten nnd leisten Reite wollte er die Strafte tu- 

chen, welche nachher Magelhmens ianä ^ nntertnchte die Ktltten 
▼on Sfid- America, Ton der^ Allerheiligen - Bai an bit zum Cur» 
tado ' Strome. Mangel an Lebentmitteln nnd widrige Winde n4> 
thigten ibn aber teine Jlflckreite antatreten. 

- Er starb den si- Vebmar xgil. 



ßQ u e l l n. • 

JgoftiMfil Vita e Vettere di ^m#r<ge Fff^ttcej. Firente, 1745. «^ 
Ttnttche Uebertetsnng, mit Anmerk. Hamburg, 1748- — Thevet: 
Hitt. des hommet iUattret. T. YII. -• Hitjt. uniTert. des Toyt* 
f c«. T. Xm. -^ Bttrro*9 Leben berübmter S^eheldeii. 



B oif "Vasc o DE Gama. ' 
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Don Vasco da Gama. 



I • 



Dieter nachher to berühmte Admiral, Portagiet« tob Geburt 

» * • - •- ■ . • 

und Edelmann, Terliels bald seine Vaterstadt Sint» und widmete 

früh sich dem Seeleben. Als S.Önitf Bmanuel xu neuen Bntdefc- 

<,■ . .1 • ^ 

kungen im Jahre 1497 eine kleine Flotte von drei Schiften nach 

Indien ausschickte, ernannte er, .als. einen schon erfahrenen 

Seemann, Vasco da Gama zum Admiral derselben. Dieser trat 

in Gesellschaft seines Brud^rf Pflul die Fa}irt an , segelte auf die 

.T. '1 j •< :* ^ 
Canarischen Inseln zu, entdeckte St* JdgOj umsegelte das Vor- 

gebirg der 8tOrni^,-'nAti FVyrg^t^g' der 'gutin Hoffnung ge- 
nannt, dranptiis Hiltdittan'und ettfickke t^glB XMehut. Der in- 
dische MonarchT ( Aim»r<» )' nahm de^ ifnerwarttCen , betroflea, 
wohl auf, schien jedoch bald sein * Betvagen' Wieder indem cn 
wollen , suchte sich aber zu verstellen , und gab dem Admirai 
Briefe an seinen König und Gegengeschenke mit, mit welchen 
derselbe 1499 glücklieh zu Lissabon ankam. 



Die Freude bei seiner Zurückkunft war überaus grols, und 
der König empfieng den kühnen Seefahrer mit ausgezeichnetem 
Wohlwollen, legte seiner Familie den Titel Don bei, vermehrte 
sein redendes Familienwappf n , eine Hündin, mit einem zwei- 
ten , indem er demselben das königliche Wappenschild beifügte, 
und setzte ihm einen Gehalt von ^xo Ducaten aus. 

Darauf erhielt er 1502 tarn, zweiten Male das Ober • Commando 
über eine Flotte von ^19 Schiffen, und gieng, die Araber und 
Saracenen zu züchtigen , die dem Handel der Portugiesen so hin- 
derlich waren, nach Indien. Er machte auf dieser Reise den 
König von Quiola den Portugiesen zinsbar und gieng hierauf vor 
Kaltkut» Da er mit dem Samorin bald in Streit gerieth, scholt 
er den königlichen Pallast susaipmen , lieft viele Indier nieder- 



. ..-r-^-T '--j^ 



haacB, »cbXoU Bündnifse mit den Kttnigan von Coehin und Ca" 
nanotf und gi«ng wieder nach Port«|fal snrück. Bald aber te- 
gelte er wieder nach Indien und faXtte nun dort feiten Fuff . 

▲It ilin der König xan vierten Male im Jahre 1514 alt Viet» 
könig der eroberten PUtse nach Indien sendete, ttarb er, ehe 
er noch Kaltkut erreichte, su Coehin f nachdem er vorher zum 
Grafen von Vidigneira erhoben, und seinen Nachkommen diel 
Stelle eines AdmiranU det Mar Orient al erblich ertheilt 
worden war. ' 



Quellen. 

Vateo da Gama Navigatione del Capo di bona tpcransa. Ve- 
&•>• 1686* "^ ^' Osorii: De rebus Emanuelis Lusit. R. Libri 
Xn. Olysip. 1571. — Hist. gen. des voyages. T. I. — ßarro*s 
I«eben bertthmter Seehelden. 
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(Älfcins OmAiauauERoCEl 



IV- 



onso de Alhuquerque. 



Bei der dritten Falirt der Portugiesen nach Indien unter Vaaco 
da Gama, fafsten dieselben festen Fäfs daselbst, und im Jabre 
1504 legte jllfonso dg Allfuquerque die erste Festung in Cofihin 
an , indem er dem Könif^e g.^gen . den Samorin beistaiyd. Als er 

t 

1507 zum Vicekönig Ton' Indien ernannt worden war, sog er ge* 
y gen den König von Ormus aus, zwang ihm einen Tribut auf und 

. eroberte viele Stfidte. »^'Aber der Ffied^ konnte nicht von Dauer 
V seyn , und es kam zu ein^m neuen Kriege. All frische Truppen 
aus Portugal ankamen , zog er gegen den König von Kalekut aus, 
ohne jedoch eben sehr, glücklich zu seyn., Im 3ahre 1510 aber 
eroberte er Goa, nahm dort- seine Residenz und befestigte die 
Stadt stärker. Er rückte nun gegen den König von Malacc^ iq.» 
Feld und eroberte dessen Residenz, die sogleich auch durch eine 
Citadelle mehr befestigt wurde. Dieses Kriegsglück machte die 
indischen Könige sehr bestürzt i der König von Vengapor bat um 
Frieden, der König von Narsiriga übergab den Portugiesen die 
Stadt Satticalty und der Sam^orin mufste denselben erlauben, 
zu Kalekut ein festes Schlols anzulegen. Die Könige von Kam- 
hafaf Siam, -P^gu , Sumatra y Java mufsten sich als Vasallen 
unterwerfen , welches Schicksal auch der mfichtige König der 
li^aldivischen Inseln hatte. Dahin hatte es der gefürchtete Held 

t 

Alltuquerque bis zum Jahre 1518 bereits gebracht, und im fel^ 
genden Jahre gieng er gegen den Sultan von Aegypten zu Felde, 
nahm die mächtige Stadt Aden und drang in das glückselige Ara- 
bien ein. 

« 

Indessen ergriff der König von Ormus während der Abwesen- 
heit des Helden die 'Waffen, eroberte und schleifte die Citadelle, 
und lieXs die Besatzung niederhauen. Alluquerqut wendete sich 
gegen ihn und nöthigte ihn, ticlVv^^c^ "^ Reich den Portugie- 
sen ganz zu unterwerfen. 



Dia Feinde dei Helden konnten seinen Ruhm nicht ertragen 
and Wttftten dem Könige den Argwohn beizubringen , der Vice- 
fcönig wolle, tich cum 'Souverain von Indien machen, und er 
wurde nach Portugal aurückberufen. Bin Fieber aber raffte ihn 
hinweg (J|i5)« alt es eben Goa erreicht hatte, um sich einzu«i 
•chiffen. D6rt wurde er begraben. Sein König beklagte nun den 
Tod feinet grortten Feldherrn , verttattete teiner Familie groff« 
Shrenbexeugungen, und belohnte den Sohn, der nachher teinet 
Tatfrt Xkatan tohrieby mit einträglichen Staattftmtern. 



Quellen» ^ 

Commentariot do grande jilfonso de AlJtoquerquej Capitano 
general de India. Litb. 1576. — ff. Otorii Libri de rebus Emanuelis 
R. ^ Maffei Hittoriar. Indica:^. Libri XVI. Col. 1590. *- Hitt. 
gen. det Toyaget. T. I. — Thevet : Histoire des hommes illustres. ^ 
T. VL ~ Barro*t Leben berühmter Seehelden. 



^ 



Hernand^^ .IMtagMhaens. 



,f ♦» .^^J» 
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Unter d«ii b»r«liiilui ^/tf*i#*><!»*äl2te(y«Kjqpai«idiMi(t« ein Por- 
tugieie , * 'Hirt9^ai€o* itf «r^U«M» ^ *« nithU'.tOdfi tOahm v . b«f oadtr« 
aU x^i Jdftfctc« «Mtotti wu>d#f..«iiaiie9f «.agMil 'Qofiiiiuig siir 

aber ^b. Wii%ta«Vi»«ria»&« wtnig <B«istand Vttnd?<j«|ifi^.. ?Btthalk 
denatUralisirte er tioH MuraH- «ÜiftiSehäift^ Idimi %r JBÜeatUcli bt«- 
kannt;, machte^, . S^^Aft nach Manien, und bot, nebst teinem 
Freunde MiU Fal'eiro^^ . der:Krc>lie ••eine. Dienste an. . Beide erbo- 
ten sich ti^eigen* zu* wollen V' dafsL die /Moiucicen und andere In- 

sein, worau^Vdle-Specereieir*mat!h"P«ttugal kirnen, «in die Grän- 

f ■ ' •'^' ' ; * ^ . ' . . . ■ ' ♦ 

zen der Krone von Ciatilien* gehörten, und. einen "W^eg zu finden, 

*. < ♦■■■'"> ••' 

um dorthin zn'kom'iEnen , o^ne ^^nJ^nigi^A zu' berühren ,'* ijrelcheB 

die Portugiesen bisher genommen', hätten. Er ^demönstrirte dies 

mit einer Weif kugel ,. worauf er «dlef en Weg «bezeichnet hatte^ 

• li • . ih « . - * 

und yerheelte^ nicht, er' l^ab'e^di^ser&enntnirs .einer Seecharte 

des teutschen Ritters \Marffn Beh^im^ einet* grofsen Cosmogra- 

phen und arf ahmen Seemanns,, av^Tefdanken. 



Diese Anerbietungen wurden angenommen , Mag§lhain» 9f 
hielt den St. Jacobs- Orden nndvdas Commando der zu dieser Reise 
ausgerüsteten, fünf Schiffe. Er gieng nach Brasilien und nahm 
hierauf seine Fahrt nach Süden, wo 'er die Strafse, welche er 
aufzufinden versprach, wirklich entdeckte und ihr seinen Namen 
gab. Durch Widerspenstigkeit ihrer Befehlshaber giengen ihm 
zwei Schiffe verloren, "und nur mit' dreien lief er den 21. Octo- 
ber i5ao in die neu entdeckte Strafse ein , verliefs aber dieselbe 
den 28« December wieder, um in dem südlichen Meere fort- 
zusegeln. Er entdeckte mehrere Inseln , wurde aber auf der In- 
sel Matan (einer der Philippinen), wo er dem König« von Sehu 



n 



gegtn ••in« Ftiad« bcitUaA, 4«b a?. Ayril iggi im Trtffan f«- 
tOdtct. 



Quellen. 

itcmii#<l Collect. T. I. » Hift f cn. det Toyagtt. T. XU tt 

■ 

XV. — Thtvtt Hill, das honunet illavtr. T. VII. — ßarrot Le- 
ben berflhaiter' Seehelden. — Premier TOjafe aotour da monde 
par Ic CheT. Pigtif$tta, lur Tetcadre de Magtllan, Paris. A. IX. 
— Pigafettd'» Betchreibunff der Ton MmgtUan unternommenen 
•rtten Reite um die Welt. Auf einer Handschrift htraufgef eben 
von AmpTtttU Aus dem Vrana. Gotha, iflox. 
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AVAmK Rai-exgh:. 

^ei. in ßei'ffM^Jfiit iS'l'l. und 
4at y<?; ihtlSiS. 



/ VI. 

tV alter R a l e i g h. 



Auf «üiem anf«fehen«n'Geiclilechte «ittprossen in Dtvonshire^ 
geboren Im Jahre 1552t, wiedmete Sir JValter RaUigh seine frühere 
Jugend den 'Wissenschaften, and die Jahre des Jünglings den 

■V. 

Waffen in Frankreich nnd in den Nie*derlanden. Die gemachten 

Entdeckungen in der sogenannten Neuen . Welt eröffneten ihm, 

als er nach England zurückkam, ein neues Feld des Wirkens. 

, Als Gefährte seines Halbbruders numphr€x ^Gilbert t besohüfte 

er 1580 Nordamerica*s. unbekannte Küsten, und im Jahre 1584 

k. • •-*• ■„ »•■ ♦'■•' i.i - « 

entdeckte und untersuchte, er fFigaadacoa, welches ron der 
Königlichen JvLngfra.Ji,Elisadet/iy welche damals England re- 
gierte, VirginUn genaiint wurde. Als Rnleigh von seinen Ent- 
deckungen xurückkam, , brachte er den Tabak mit nach Europa. 

^ Br war 4er KÖnil^in durch sein Aeafseres uiid' seine Thäti^- 
keit eifipfohlen und gab Beweise' seines Muthes »bei 'Zerstörung 

der unüberwindlichen Spanischen Ar]|i<da>und:-bei«der Expedi« 

> «■ ■. .'• • 

tioB des Admirals Draht gegen Porffagal. 

Als Jacob T. den Englischen Thron bestieg, fieng sein Ein- 
flnfs an zu sinken, und darüber. würde er so milsmuthig, daTs 
•r» sagt man, sich in einen Verschwörungsj^lan gegen das !<•• 
ben des Königs einliefs ; dies brachte ihn in eine 13jährige 
Gefangenschaft!, in welciher er 'seisM HUtory 0/ the World 
ausarbeittta. 



Aber auch über das Spanisch» Guyana schrieb er, ' und diese 
Schilderung eines Landes, in welchem man so viel Gold aufge- 
häuft zu finden wähnte, verschaffte ihm die Freiheit und das 
Commando einer Flotte »- die dahin.,, gehen sollte ; doch wurde 
ihm befohlen , keine Gewaltthätigkeiten «cgaa die Spanier ans- 



snflbCB. So abtv konnte •• niclil abf«1i«n< Dfo Abentlicurer 
wollten OoM, und plünderten dio Colonie St, Thomas am Ori^ 
noko. Wogen diotot Vritdenbmckot wnrdo, auf Aatnchen dcf 
Spanischen Gesandten, Amltigh, alt er snrflckkam, arretirt; 
•ein Betrafen wnrde imtertvcktY er wnrde Terarthoilt und sein 
Hopf fiel dnrdi das Beil , den if. Oct. idi8- 
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Q u e l l n. 

Lmrrgx Hitt. d*Angleterre, T. II. — Rmpin Hift. d* Anglet., 
T. VI. VII. — Brittitcher Plntarch , s. B. 6. ^ — Camphelts 
Leben Englisch. Seehclden, z B. 8. g^. — Bekenntnifte »crk- 
wflrdiger Mdnner Torn sich selbst, 5. Th. S. 19g. 
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VII. 



Nicolaus Gopernicus. 



.■■■U ./ il, -* 



Dieter, dnrcli die Dari^ellung seines ^Weltsystems aUbekannte 

••'•■•>' * • , 
Mann, war 1473 ^™ 19* Fe^i^tiar zu Thorn geboren,' und studierte 

■ . ■ .,■«•' 

zu Krakau und Königsberg Pbilosopliie ,' Mathematik und Medi> 

ein. Indessen blieb sein l^auptfach doch" stets Mathematik. Der 

Astronomie wegen hielt er sich eine, geraume' Zeit zu'Padua und 

. , - • 

Bologna auf , wo er auch seine neue Idee von dem Weltsystem, 
nämlich, dals die Sonne im Mittelpuncte desselben stehe, und 
die Erde sammt den übrigen Planeten sich umf dieselbe drehe, 
zuerst bekannt machte. Hierauf gieng' er nach Rom, wo er 
zum öffentlichen I^ehrer • der Mathematik bestellt wurde, mit 
vielem Beifalle lehrte, die merkwürdige Mondfinstemifs im 
Jahte 1500 beobachtete, und dann in sein Vaterland zurückkehrte. 
Hier erhielt er von dem Bischöfe von Wermeland, Lucat JVa- 
zelrodf feiner Mutter Bruder, ein Canonicat an dem Erme- 
lindischen Domcapitel zu Frau^nfr^rg;; in Polen, wo er seine 
astronomischen Beobachtungen fortsetzte,' indem er den Meri- 
dian von Frautnberg ixl seinem ersten Meridian annahm. 



Ibr starb daselbst am 34. Mai 1543. in einem A^ter Ton ?D 
Jahren. 



VIII. 



TychQ Srahg , •in Dtt&if chfft Bdelmann , wurd« Sa dem 
Dorfe Knudator^ in Schonen, weiches teinet Familie gehörte, 

den 13. Dec. 1546 geboren« ^ «Sein Onk^i, der, ohne Kinder war, 

,■1. *}■• / 

nahm ihn zu sich, »erzog« .ihn mit vieler Sorgfalt, und tchickte 
ihn im Jahre Kfe.mit einem Hofmeister auf die Unirersität 
Leipzig» wo er sich der Rechtsgtlehrsamkeit weihen sollte, aber 
seine Neigung zog ihn zur Astronomie, die. er mit vielem Bifer 
studirte, und dieses Studium setzte er auch in PVittenberg und 
Rostock fort. Hier kam er in einem Zweikampfe um den vor- 
deren Theil seiner Nase, und muXste diesen Defect durch eine 
silberne Nasenkappe erseUen. 

In den Jahre^ 1569 ^ und • 1570 mac]|ite er eine Reise durch 
Teutschland und .'Italien,, und .nach seiner Zurücfckunft stellte 

er zu Xoptnhagen astronomische Beobachtungen an* # 

• . . • 

' .... 

AU ^r IS75 abermals von einer Reise durch Teutschland su- 
rflckkam, schenkte ihm Kdnig Friedrich II. ein l^andgut auf der 
Insel Hwen^ wo Brake ein Schlots mit einer Sternwarte erbaute, 
welches er Uranienburg nannte, und wozu ihm der KOnig 
100,000 Thaler schenkte, indem et ihn zugleich zum Canonicna 
in Rothechild ernannte, und ihm viel Huld und Gnade erwies. 



Als aber der Kflnig starb, verfolgten die Minister den Astro- 
nomen , und besonders 'mufste er den Hals des Hofmeisters VaU 
Ttendorf sehr empfinden. Sein CAnonicat und sein Schlofs wur- 
den ihm wieder genommen , ja man verwehrte ihm sogar seine 
astronomischen Observationen zu Kopenhagen fortzusetzen* Br 
gieng daher nach Rostock ^ und zu Bnde des Jahres igg^ nach 
Holstein zu dem Gouverneur dieser Provinz, einem Herrn von 



Rantow , aaf dessen Schlosse fTandäthurg ( Wandsbeck anweit 
Hamburg) er sich und den "Wissenschaften lebte. 

Jetst wurde er Ton dem Kaiser Rudolph //.nach Prag bem- 



fen, und zu seinem Rath und Hof- Astronomen ernannt. Im 
Jahre 1599 kam er dahin und wurde Ton dem Kaiser sehr gnädig 
empfangen, der ihm nicht allein eine jährliche Pension ron 
3,000 Goldgülden aussetzte, sondern anch ein Haus auTserhalb 
der Stadt und das Schlofs Benach (Benathi) schenkte. Er liefs 
nun seine Instrumente kommen, und setzte seine Arbeiten in 
Gesellschaft des berühmten Kepplers eifrig fort; aber er starb 
schon den I3-/24. Oct. 1601 im 55sten Jahre seines Alters daselbst, 
an den Folgen der Zurückhaltung des Urins, nach einem Gast- 
mahle bei dem Grafen von Rosenberg. 
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l l e n. 



Jeswen Orat. de Vita et obitu T. Brahei. Hamb. 1601. — JP> 
Gawtendi Vita T. Brahei. Paris, 2654. Hagae, 1655. " ^' ^"'^ü' 
Sjnops. Vit%e et Fatorum T. Brahe. — Leben des berühmten 
Tycho Brahe. A. d. Dänischen von Weistritz. Kopenh&gen und 
Leipzig, X7S|5. — J. T, B. Helf recht: Tycho Brahe Leben, Mei- 
nun^^n und Schriften. Hof, 179^ * 
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IHl GOv IlNSCHOTEV 




Joh. Hugo von JLinsckoten. 



Johann • Hugo v^n Lfni^hofen , übt • ifttr 'Keflntnirt Ostindiens 
unter seinen LaUclsretit«« sb* viel ttiat^ «wliAr 1563 sa Haarlem ge- 
boren. Sehr jung gieng er 1579 zu Schiffe hach Sevilla, wo er 
Brüder hatte, und von da reiste er. nach Lissahon", wo er in 
die Dienste des Dominicaners Vincenz Fonsenca trat, den der 
König zum Erzbischof von Goa ernannt hatte. \ Mit diesem 
schiffte er sich ein untl kam nach eiAer glücklichen Fahrt von 
6 Monaten, den ai. Sept. 1583 zu Ooa an.* Als aber der Eizbi- 
^chof starb, ver^iefs er 1589 diese Stadt wieder, um nach Eu- 
ropa zurückzukehren. Seinen' Aufenthalt daselbst hat er, um 
die Küsten- Länder üitid' Inseln des l2i^\auischen Oceans vom 
Cap bis nach Chiha kennen zu lernen, sehr gut benutzt, wie 
seine Heise beweifst,' welche er 1596 holTändisth, und 1599 la- 
teinisch herausgab. Seine JEVückreise war gefährlich; er landete 
1589 auf den Azoren ^ wo er sich bis gegen das Ende des Jah- 
res 1591 aufhielt, und kam nach einer Reise von beinahe 14 Jah- 
ren den 2. Sept. 1591 in Enkhujrsen bei den Seinigen wieder an. 



Er scheint Antheil an den Versuchen der Holländer, einen 
Weg durch das nördliche Polar- Meer nach Japan, China und 
Ostindien zu finden, genommen zu haben, von denen er eine 
Beschreibung gegeben hat. Auch haben wir von ihm eine Schil- 
derung von Guinea j Angola ^ Congo u. s. w* , die er vermu h- 
lich aus dem Spanischen genommen haben mag; ein Verzeich- 
nils der Breiten der hauptsächlichtten Puncte, die für die 
ost- und westindische Schiffahrt nützlich und wichtig sind, eine 
Art von Schiffer - Katechismus , und d;ie Uebersetzung eines Spa- 
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jiischeÄ Auf sattes, über die damftlifeii Einkünfte Spaniens , und 
eine kurxe Schilderong von Portugal. 




Er starb im Jahre i6iz lu Enkhuyttn. 



Quellen. 

Boittmrdi Vitae iUustrium eruditione Virorum. Frf., 1628 — 30. 
— Fräheri Theatr. Viror. erudit. dar. T. IV. — Barr^\» X<«ben 
berfthnter Seeheiden« 
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V IoilBapt.'Lä'ermer 



UtSiZaJzLrt tio^ aerirrtsUU/miiiaii mos. 



Jo. Baptist Tavernier. 



\ 
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Johann ßapt. Tavernier ^ Baron von Aubonne in der Schwelt, 
wurde 1605 zu Paris geboren , wo sein Vater ( von Antwerpen ge. 
bürtig) einen Landchartenhandel trieb, deren täglicher Anblick 
vielleicht den Trieb zu reisen in dem wifsbegierigen Jünglinge 
erregte. Kaum 22 Jahre alt, durchreiste er Frankreich, Eng- 
land, die Niederlande , ^OTeutschUnd , die Schweiz, Polen, Un- 
garn und Italien, und rüstete sich zu grölseren Reisen. Binnen 
40 Jahren that er sechs Reisen in die Türkei, nach Persien und 
Indien, und zwar (eine einzige Rückreise ausgenommen)- alle 
zu Lande. Auf diesen Reisen trieb er einen nicht anbeträcht- 
lichen Handel jnit Edelsteinen , gewann dadurch viel Geld und 

r t 

erkaufte die Herrschaft Auhonne in der Schweiz. Zuletzt aber 
wurde er sehr unglücklich. Er schickte seinen Neffen mit ^- 
nem Schiffe Waaren , die er in Frankreich für 2S2»00a Livr. einge- 
kauft hatte, in den Orient, und dieser betrog ihn um die Ladung. 
Dies brachte den armen Taverj^ier so herunter , dafs er seine 
Herrschaft im Jahre 168? an du Quesne verkaufen mulste. 

Er trat nun in der Hoffnung, den erlittenen Verlust ersetzen 
zu können, seine siebente Reise in die MorgenUnder an, starb 
aber auf dem Wege zu Moskau, im Julius 1689 i»^ 89ten Jahre 
seines Alters. 



Auf seinen Reisen hatte er eine grofse Menge von Bemerk- 
ungen zusammengetragen, konnte aber nichts ordnen und vor- 
tragen. Deshalb bediente er sich der Feder eines gewissen 
Samuel Chappuxeatt, der alles so ordnete, wie wir es jetzt ge« 
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anderer um die Eid - und Länderkunde wohl- 

verdienter Männer 
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kurzen biographischen Notizen von ihnen. 
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. Verlag« des Lande* - Indujtrie - Comptoirs. 
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XI. 



Gerhard Mer c at or. 



Dieser erfahrene Mathematiker war zu Rüremond am 5. März 
1512 geboren. Frühzeitig zeigM er eine grofse Liebe zu den 
^Wissenschaften, und studirtts ungemein anhaltend und fleifsig, 
zu Herzogenhusch und Löwen , besonders unter Gearg MacrO' 
pedius. In der Kupferstecherkunst, zu welcher er grofse Lust 
hatte, gab ihm Gemma Frisius Unterricht, unter dessen Anlei- 
tung er Anfangs , und, dann für sich selbst , vortreffliche Land- 
charten stacht Aber auch in anderen Arbeiten übte er sich, 
und verfertigte besonders für Kaiser Karl V. vortreffliche mathe- 
matische Instrumente. 

Als er nachher nach Duisburg gieng^ wurde er von dem Her- 
zoge von Cleve sehr wohl aufgenommen, und verfertigte da- 
selbst die Tabulas Claudii Ptolemaei , welche 1584 im Druck er- 
schienen j auch wollte er Landcharten von der ganzen Welt 
herausgeben; als er aber hörte, dafs sein Freund Ortelius 
eben diese Absicht hatte, wartete er so lange, bis dieser alle 
seine Exemplare^ abgesetzt und verkauft hatte , ehe ef seinen 
Entschluls ausführte. 

Ganz vorzüglich bekannt aber wurde Mercator nicht sowohl 
durch seine Schriften, als. durch die von ihm erfundene, und 
noch jetzt nach ihm benannte geographische Projfctions- Me- 
thodey die noch immer bei See- und allgem. Weltcbarten ange- 
wandt wird, w^elche daher gewöhnlich nur Mercators- Charten 
genannt werden, und von welcher Art er die erste entworfene 
Charte 1550 herausgab. 
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All er alt wurde , erf ab er sich der Theologie, und itarb den 
a. Dec. 1594. 



Quellen. 




T§i$$ier Addit. aus Bloge| det Hommet tavans. T. IL lil. — 
AAami Vitae Philotophoram. -• A. Geographiiche Ephemeriden, 
XII. B. 



S"- Eräwcis Brake,. 




XII. 



Sir Francis Drake. 



Der Sohn einet- Matrosen, 1545 unweit Tax/ iifoA geboren, er- 
hielt Francis Drake seine Bildung als Seemann von seinem Ver- 
wandten, dem berühmten John Hawkins, unter welchem er 
auch schon im 32sten Jahre seines Alters ein Schiff, die Judith 
commandirte. Im Jahre 1570 unternahm er mit zwei Schiffen 
einen eigenen Zug gegen die Spanier in Westindien, der aber 
nicht so ergiebig ausfiel, als ein zweiter, einige Jahre nachher, 
auf welchem er einige reiche Schiffe wegnahm , Santa - Cruz 
una andere Orte ausplünderte. Er kehrte 1573 mit grolser, 
Beute nach Englai^d zurück, bemannte drei Fregatten und 
diente mit denselben als Volontair unter dem' Grafen Walter 
pon Esscx so ausgezeichnet, dafs die Königin seinem Plane ei- 
ner Erdumschiffung, (die erste der Engländer) ihre Unterstüz- 
zung und Genehmigung eriheilte. ' .. . 

Axki 15. Dec. 1577 lief er aus , warf, am 27. April 1578 die An» 
ker im Haven JJeseadOy den er Sealsbay nannte, und am 3. 
Jun. im Haven St. Julian aus, durchseegelte in 13 Tagen die 
MagellanS'Strafse, und kam endlich än>ine Gruppe von Inseln, 
die ex Elisabeths ' Inseln nannte, (wahrscheinlich die, welche 
Diego Ramirez entdeckte. ) Als er hierauf die Küste von Chili 
erreichte , plünderte er wieder die Spanischen Städte aus , und 
kam mit grofsem Aaube glücklich davon. 



Um sicherer nach Europa zurückzukehren, beschlof« er längs 
der \yestküste von America gegen Norden zu segeln, und unter 
einer höheren Breite als gewöhnlich, tten Weg nach Ostindien 
zu suchen. Er kam auch wirklich bis zum 48° N. Br., inulste 
aber der heftigen Kälte wegen bis zum 38 1/2 Gr. zurückkehren, 
wo er in ein«r Bai ankerte^, der er seinen Kamen gab. Dia ganze 



Küste, welche er entdeckte, nannte er Neu-Alhion. Nnn durch- 
•chi£Fte er das stille Meer, kam 1578 auf den Moiucken an, im 
März 1579 am Cap , und lief den ll. Not. d. J. in Pljrmouth ein. 

Bald darauf see^elte König Philipps lli unüberwindliche Flott« 
gegen England aus; Draht zerstörte riele Transponschifie der- 
selben vor Caiiz , lief mit gleicher Kühnheit in den Tagus ein, 
▼erbrannte mehrere Schiffe, und trug unter dem Grolsadmiral 
Effingham 1^88 ••hr riei zu der grolsen Niederlage der Spani- 
schen Flotte bei. 



Oas Glück aber fieng endlich an, bei seinen See- Unterneh- 
mungen ihm den Rücken zuzukehren , und nach anderen Ver- 
suchen, milslangen ihm seine Unternehmungen auf Portorico 
und Panama ganz. Dies machte ihn milsmuthig, und er starb 
den 23* Jan. 1596 unweit riombrg de Dio» an der Ruhr. 



Brown l.eben d. Franz Drake. — Brittischer Plutarch. 2. B. — 
CamphelVs Seeheldeu, i. B. — Marros Leben berühmter Seehel- 
den- — E. MarcHani: Voyage autour du Monde. X. IV. p. 223. 
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XIII. 
Thomas C avendish. 



Thomas Cavendisfi, oder Candish^ wurde, men weils nicht 
in welchem Jahre, in der Grafschaft Snffolk in England gehören, 
aher gewiXs itt et, dalf er «ehr jung «einem Valerlande schon 
mit AusseichnuBg diente , ehe er 1586 mit drei Schiffen die Welt 
umsegelte. 

Nach fttrchterlichen Stürmen und einer plündernden Lan- 
dung in America, '40 Grad südlich ron der Linie, steuerte er in 
die Magellanische Stralse, und' gieug in einem Haven, den er 
Port Desiri nannte, ror Anker. Von hier segelte er nach den 
Pinguinen' Insgln, und hesuchte Philipp€vilU ^ eine verlassene 
Gegend, in welcher eine ganae Spanische Colonie vom Hunger 
anfgeriehen worden war , nahm die noch übrig gebliebene 
Mannschaft auf seine Schiffe, plünderte die verlassene Stadt 
aus , bemächtigte sich des Geschützes und der vorrftthigen Waf- 
fen, nannte den Haven Port faim uud das s^lichste Cap dieser 
Gegend, Cap Froward. , 4 

Nach zwei Jahren kam er glücklich, ''mit Beute die er in den 
Spanischen Besitzungen in America erplündert hatte, beladen, 
den Q. Sept. 1588 in Ptymouth an. 



Er war zu glücklich auf dieser Reise gewesen nn.l hatte zu 
viele Schätze geraubt , als dafs er nicht auf eine neue hätte den- 
ken sollen. Er segelte also zu dieser Fahrt mit ^Srei grofsen 
und zwei kleinen Schiffen den 26. Aug. 1591 von Plymouth, ab, 
sah nach einer Reise vonr jrier Wochen die Canarieu- Inseijit 
und kam den 99. Nov. an der Küste von Brasiliea an, wo er al« 
lenthalben plündern liels. Er überrumpelte Santos^ und' 
brannte St» Vincent ab. Hierauf gieugeu die • Verheerer nach 






Bi 



der Magellanisrhen Strafse, ein Sturm aber zerstreute die kleine 
Flotte, die nun in Port Desire sich zu sammeln cuchte. Einer 
IVU'uterfi wejcn, mufste Cavendish ein anderes Schiff besteigen, 
niKl gl eng den $. April i.';92 zum zweitenmal in die Magellanische 
^Iverenge. Stürme, Uneinigkeiten und Hunger rernichteten 
aber den Plan seiner Reite nach China von hier aus, und er 
segelte nach Brasilien zurück, verlor abf*r vor Santo» und San 
Spirito viele Leute, und kam in sehr elendem Zustande auf 
der Insel St. Stbastian an.^ Von seiner Mannschaft genöthigt, 
mufste er nach England zurückkehren, und starb vor Gram 
und Unruhe, wahrscheinlich auf dei See, ehe er noch sein 
Vaterland erreicht hatte. 
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e n. 



niit. univ. des Voyages T. XII. — Lediard Naval Hist. of 
England. ^ Hakl}tyt Navigations T. III. ~ Sammlung merk- 
würdiger Lebensbelchreibungen. Halle, 1755. 3. B. 
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XIV. 



l a u s S a n s o n. 



•. ) • r- 



D' . N»' ' . ' •■• ^. » 

leser, cu «einer Zeit to- berühmte Geograph • wurde den 20. 

'•■.«.. 

Dec. 1600 SU Abbeville in der Picardie geboren, itudierte bei den 

/ • • ■' 

Jesuiten zn Amiens^ und legte sich mit besonderer Vorliebe 

• f * 
auf die geographischen Wissenschaften. Er wurde hiera<lf Kauf- 

mann, gab aber, * da er stets Verlust erlitt,, den Handel auf und 

gieng 1627 nach Paris. Hier wurde er bald als' guter Mathema- 

• > « - '■.'.. .- .*"',-'»•■/ 

tiher und Ingenieur bekannt ,, so, dafse^ zum. königlichen Geo- 

, ■ ■ * : ' . : •• • . • ' . • , 

graphen mit 3000 Pfund Gehalt ernannt wurde, .nahm aber die 

Würde eines Staatsrathes nicht an, damit sein Liebl)iif(sstu- 

dium nicht darunter leiden, und die' Lust zum Studieren bei sei» 

nen Kindern nicht yerringert werden möchte. 

Mit dem gröfsten Fleifse safs er bei seiner Arbeil, und ver- 
fertigte beinahe ^30 grofse Landcharten. Aber auch geographi- 
sche, historische, .chronologische und antiquarische Schriften 
gab er heraus, und setzte seiner Vaterstadt ein literarisches 
Denkmal, worüber er jedoch mit dem Jesuiten Labhe m Streit 
gerieth. ' 

* • 

Er wollte einen grofsen Atlas Yon eigenen Landcharten sam- 
meln und einige Werke noch ausarbeiten, sog sich tfber durch 
▼iele Arbeiten und vieles' Wttlfen' eine Schwachheit au, die 
iliu nach und nach abzehne. Br starb den 7. Jul. 1667 zu Paris. 



nl 
u 

! 
I 

u 



n 
Ul 



a 



1 




10H.B^VPT.H0MA]V1V 

^ -^etM^.MtiTkSfUen ///"■ 3u/ä v/«^. 




e 

G 

e 



Hamann i^ard im Dorfe Äamlach in der Hemchaft Mindelheim 
den 20. März 1663 geboren. Er sollte Dominicaner werden, 'ver- 
lieft' aber das Kloster nnd tr«t. in NClmb.erg zur protestantischen 
Kirche üben Hier suchte er sein Fortkommen erst als Nota- 
rius, dann trieb ihn Neigung zu dem Kupfer- und Schriftste- 
chen. Er arbeitete für Jacob v. Sandrart und für Dav. Funke. 
Sein Fleifs empfahl ihn an Christoph Cellarius, der damals die 
Chartenzu seiner N otitia ordis antiqui einem' geschickten Künst- 
ler übergeben wollte. Hamann übernahm die Arbeit und vol- 
lendete sie. in Leipzig zu Cellarius Zufriedenheit. Nach man- 
chen ähnlichen Vorarbeiten, fieng er endlich an, selbst Char- 
ten zu entwerfen,' zu. zeichnen und zu stechen. Er besafi 

' • • • 

astronomische und mathematische Kenntnisse, und seine vor- 
herigen Beschäftigungen hatten ihm auch 'geographische gege- 
ben. Im Jahre 170« gab er seinen : Belli typus in Italia heraus. 
Der Beifall des Publicums machte ihn zu der Fortsetzung ähn- 
licher Arbeiten Muth; und w^irklich sind von diesem Jahse 
bis zu seinem Tode (1724) gegen 200 Charten von ihm selbst oder 
unter seiner Aufsicht gezeichnet und gestochen worden. 
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Die königliche S<»cietät der Wissenschaften zu Berlin nahm 
ihn 1715 zu ihrem Mitgliede*'auf. ^/K'aiser Carl VI. ernannte ihn 
zu seinem Geographen und beehrte ihn mit einer Medaille 
und Gnadenkette in eben dem Jahre. Peter der Grofse über- 
sandte ihm 1722 ähnliche Ehren- Geschenke und machte ihn zu 
seinem Agenten. Er starb den x. Julius 1724, in einem Alter 
von 61 Jahren. 
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XVI. 



Johann Gabriel Doppelmayr. 



Dieser bekannte, Mathematicu»,,' der ' Sohn einet Kanfmannt, 
(des Erßnders der senkrecht stehenden Luftpumpe mit einem 
Hebel ) , war 1671 zu Nürnberg geboren , studierte zu Altorf und 
Halle, anfänglich die Rechte, wählte endlich aber das Studium 

der Physik -und Mathematik, und trat den 8. 'Sept. 1700 ein© 

* ' ' '- . . • 

Reise durch einen Theil von Teutschland und Holland an. Zu 

Utrecht setzte er seine Studien fort, und auch zu Leiden, wo 
er sich im Glasschleifen übte und Astronomie trieb. Im Jahre 
1701 gieng er nach Rotterdam, und segelte im Mai nach Eng- 
land. ■'" '' ■•'■•■•. ■;' ;■ ' 

■ . ,. • ^- ^- ; 

♦ / . , ' ■ ■ ' 

London und Oxford waren die. Plätze, wo seine Wifsbegierd* 
die beste Nahrung fand, die er dort -.sehr angenehm befriedigen 

konnte. Er verliefs darauf England, und,gieng über Rotter- 

» _ « ■ 

dam und Utrecht wieder nach Leiden, ^wo er fünf Monate Ter- 
weilte , dann aber reisete er in sein YaterlanA zurück , und 
kam den 14. Aug. 1702 in Nürnberg an. Hier erhielt er im 
3ahre 1704 die Stelle eines Proi^ssors der Mathematik am Aegi- 
dien-Gymnasio , welcher er über 46 Jahre vorgestanden hat. 

Indessen wurde sein Name in der gelehrten Welt bekannt, 
die benachbarten Fürsten und Grafen beehrten ihn mit Briefen, 
Besuchen und Geschenken, und sein Briefwechsel mit Gelehrten 
war sehr ausgebreitet. Er wurde« Mitglied der Academie der 
Wissenschaften in London im Jahre 1713, Mitglied der kaiser- 
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TOBIAS MATKR 

A-w/ti'w/ J^,/T:^/^n /T^sW/f, 




Tobias Mayer sen. 



Dieser merkwflrdig« Mann, der nicht tunftmälsig studiert, 
der nie ein grofses Schiff gesehen , viei weniger weite Seereisen 

gemacht hat, und dem ungeachtet es so weit brachte, die Eng- 

' . ■ . ■ ' ■ ■ • 

Ittnder zu lehren,' wie sie auf offener See die Längen bestimmen 
könnten, war zu Marbachy einem wflrtembergischen Städtchen 
den 17. Fe) mar 1723 geboren. Sehr frühzeitig verlor er seine 
Aeltern, und lebte' zu £/r 2 ingrn' von dem, was gute Menschen 

ihm mittheilten. ^ - Afit gro/sem ' Fleifse erlernte und trieb er 

. "1 *. • . 

die mathematischen Wissenschaften, und da e's'ihm nicht glük- 

ken wbllte , bei irgend einem Ingenieur - Corps anzukommen, 

gieng er nach Augsburg, wo er bei Malern, Kupferstechern 

und anderen Künstlern Unterhalt > i^nd Bekanntschaft suchte. 

^ ■ > 

Jm Jahre 1745 aber kam er -ntichrJSürnberg , wo er der Homanni- 
sehen Landcharten - Officin die wesentlichsten Dienste leistete, 
sich auf höhere Mathematik und Astronomie legte, und in der 
gelehrten Welt so rühmlich bekannt wurde, dafs er 1751 als 
Professor der O^konomie und Mathematik nach Göttingen beru- 
fen wurde, wo... er 1753 ein6 ordentliche S.telle in der königli- 
chen Societät der Wissenschaften, und 1754 die Aufsicht über 
die Sternwarte erhielt Doch allzufrüh starb er den 20. Febr. 
1762, als er eben das 39ste JLebeusjahr sorückgelegt ^atta. 

Er erfand die Kunst, StiTcke von gefärbtem ■ Wachse, nach 
Art der mosaischen- Arbeit so in ein Prisma zusammen zu lügen, 
dafs die beiden gegenüber stehenden Grundflächen überaus 
schöne, glänzende Gemälde darstellen. Durch Hülfe eines . 
dazu bereiteten Messers, läfst ein solches Gemälde durchschnitt 
,ten, sich nach Belieben vervielfältigen'. 
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Er arbeitete n^t an der Auflösung des ,^ von dem englischen 



Parlamente aufgegebenen Problems, die Lftnge auf dem Meere 
XU finden, und seine Erben erhielten eine deshalb aiisgesetzte 
Prämie. In der Berechnung seiner MondstabeUen brachte er 
es üahin , daXs dieselben bis au einer Minute richtig waren, 
und Cook konnte auf seiner zweiten Reise um die Weit, nach 
diesen Tabellen die Lange eines jeden Orts, gans genau be- 
stimmen. 
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C. C JNopitMch Lebensgeschichtc Tobias Mayers. Altorf, 
igo^. — Zweiter Supplementbaad an Will's närnbergischem Ge- 
lehrten - Ltxicou. — > Za«h*9 monatliche Correspondena. 8. u. 9. B. 
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XVIII, 



Johann Tobias Mayer jun. 



13er Söhn des berühmten M«AB«t, von welchem ao eben ge- 
tprochen worden ist, ■ wurde arii 5. MAi 1752 geboren und rerlor 
seinen vortreflUi^en Vater schon In seinem zehilten Jahre. 
1769 betrat er die acaidemische Laufbahn in Göttingen, und wied- 
mete sich anfänglich der Theologie. ' Bald ' aber entwickelte 
sich bei dem Lesen des Euklides,' in ihm eine überwiegende 
Neigung zu den mathematischen Wissmschaften, denen er sich 
nun ganz hingab , und durch Kästner und Lichtenberg geleitet, 
bald die Fortschritte machte, welche seine nachherigen gelehr- 
ten Arbeiten auszeichnen. Im Jahre 1773 promovirte er, und 
hielt als ' Privat - Docent Vorte^suhgen über alle Theile der Ma- 
thematik.bis;i7|oj wo, er ils Professor der Mathematik un(\ Phy- 
sik nach .^Z/orf. berufen ward. Hier verheirathete er sich 
bald nach seiner iCnkunft. Nach dem. Tode seiner Mutter 
machte die königliche S'bcictät der Wissenschaften in Göttingen 
Ansptuch auf einen Theii der 3000 Pfund Sterling, welche sei- 
nem Vater für seine Mondstafeln' von England aus bewilligt wa- 
ren. Ein Vergleich setzte inzwischen diese Angelegenheit aus- 
einander. Im Jahre 1786 erhielt Mayer den RKf als Hofrath 
und Professor.' der' Mathematik und Physik nacfh Mrlangen, wo« 
hin er auch gieng und dort mit Beifall lehrte , bis er im Herbste 
1799 als ordentlicher Professor der Philosophie nach Göttingen 
berufen wurde, wo er nach dem Tode des unvergefs liehen Lich- 
tenberg die Stelle desselb^^ als ordentlicher Professor der 
Physik erhielt. ^ 
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CHAIU.T.S 3IA1H1C DK XA 
COBAMIXE. 




Charles Marie de Ja Condamine 



V on angesehen«!! Aeltern wurde Condaming den 28» Jan. 1701 xu 
Paris geboren, und erst in einer Pensionsanstalt^ dann bei den ' 
Jesuiten erxogen, wo er sich sehr fleilsig den Wissenschaften, 
besonders aber der Mathematik und Astronomie wiedmete , auch 
Chemie mit grofser ^Vorliebe trieb. Frühzeitig nahm er 
Kriegsdienste, verli^fs dieselben aber bald wieder, um sich 
ganz den Wissenschaften zu weihen, worauf er 1730 in die 
Academie der Wissenschaften zu Paris aufgenommen wurde. 
Kicht lange darauf that er eine Reise in das mittelländische 
Meer, und bereisete die Küsten von Asiien und Africa. Nach sei« 
ner Rückkunft falste'er 1735 den kühneu Entwurf, unter der Li- 
nie einen Grad des Meridians und einen Grad des Aequators zu 
messen und that der Acy^demie , diesen Vorschlag. Man gab Ton 
Seiten des Hofes die EinwilligtUig diA,zu, und Condamine wurde 

ernannt seinen Vorsatz in Perus aliszufüliren^ Boguer und Ga- 

» 

din waren seine Begleiter. . 

Acht Jahre brachte er unter fast unglaublichen Beschwerden 
und Gefahren in Peru zu, war sogar genöthigt, da das Geld ihm 
ausgieng, seine. Bücher und Instrumente zu verpfänden, sich 
und seine Gefährten zu unterhalten, und als er endlich sich 
eben zur Abreise in sein Vaterland anschickte, wurden ihm 

t ■ 

nicht nur seine Tagebücher mit seinen Beobachtungen, sondern 
auch sein ReisegelÜ genommen. Seine Reise, war ebeh so 
schrecklich , als sein Aufenthalt in Peru. — Er gieng den Ama- 
zonen -Flufs hinab, und erreichte nach mancherlei Gefahren 
endlich Cayenri,e\ hier mulste er fünf Monate lang auf ein 
Schiff warf:en , das ihn i745-'in 'sein 'Vaterland zurückbrächte. 



Mach seiner Zurftckkunft machte er 1757 eine Reise durch 




Xtalitü, ward« rom Papite Benedict XIV* mit vieler Achtnni^ 
empfangen, der iHm selbst die Oltpeniation ertheilte, sich m.it 
•einer Nichte tu ▼crheurathen , und gieng 1763 nach England. 

Br starb in Pari» den 4. Febr. 1774. and hatte , aulser seinen 
Verdiensten um die Astronomie und Naturgeschichte, auch 
noch dieses, eine der ersten Triebfedern sur Binführung der In- 
ocuiation der Blattern su seyn. 
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C- M. dg Im Ctndamine Relation d*un Voyage de TAmerique 
meridionale. Paris, 1745. — Necrologe des Hommes c^l&bres de 
France, d. A. 1775. — Cahiers de Lecture, 1785. T. III. IV. * 
A. Geographische Bphemeriden. 17. B. — Adelung' t Zusätze au 
Jöcher*s Gelehrten • Lezicon. i. Th. 
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XX. 



Fierre Louis Moreau de Maupertuis. 
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Maupertuis war 1696 zu ^^ Jl^aZo feboren. Schon frühzeitif 
hatte er eine grofse NeiguBjg; zuri Mathematik und tnm Kriegs- 
wesen. Er nahm daheicmQ Kriegs dien s^te^ wendete aber alle 
seine Mufse auf das S.tudieren^ Nach twei Jahren erhielt er eine 

, '•'*■ K ' ' -"• • ■•' '' ■• •*» '•• 

Capitain Stelle unter dem Cavalerie -.Regimente Roche -Gnyon, 
die er aber nicht lange behielt. Er dahkte ab,* um sich ganz und 
gar dem Stlidium der mathenia tischen Wissenschaften tu weihen, 
und'lekam im Jahre 1723 eine Stelle in der Academie der Wis- 
senschaften. Fünf Jahre darauf machte er eine Rei^e nach Lon- 
don und besuchte auf^dec, R^ckrei^e die beiden berühmten Ma- 
thematiker, Gebrüder Bernoulli in Basel, bei denen er sich zur 
Erweiterung seiner Kenntnisse «inige' Zeit, aufhielt. Im Jahra 
1736 ward er an^di« $pitze; der Acadecmiker .festest, welche Lud- 
wig XV. nach dem Norden schickte,' um die Figur der Erde zu 
bestimpien. Na£h seiner . Rückkunft berief' ihn König Frie- 
drich II. nach Berlin und machte ihn zum Präsidenten und Di- 
rector der Academie der Wissei^schft^ten. Ans alter Neigung 
zum Kriege begleitete er den König in den schlesischen Feldzug, 
ward aber in der Schlacht bei Molwitz von den österreichischen 
Husaren gefangen und geplündert. Man führte ihn nach Wien. 
Maria Theresia sowohl als ihr Gemahl Franz nahmen ihn sehr 
gnädig auf und liefsen ihn bald nachher frei nach Berlin reisen, 
nachdem sie ihm mehrere Beweise ihrer Achtung gegeben hatten« 

Bald darauf gieng er wieder nach Frankreich zurück; allein 

« 

seine grofse Lebhaftigkeit und Unruhe liefs ihn auch hier nicht 
lange weilen. Er reiste nach Berlin zurück, und empfand,* 
nachdem er kaum daselbst angekommen war, wieder Reue dar- 
über. Friedrich liefs es an nichts fehlen, um ihm seinen 
Aufenthalt angenehm und anziehend zu machen , aber alles war 
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Terf«benf. Dazu kani noch teine gelehrte Streitigkeit mit dem 
Profeitor König in Franeker über seine Abhandlung : Von dtn 
Gtsttten der Bewegung und der Ruhe^ aus einem metaphysischen 
Princip hergeleitet. Die Bifertucht, welche seit einiger Zeit 
zwischen ihm and Voltaire Statt fand, veranlafste diesen, je- 
nen Streit zu den beissendsten Satyren gegen Maupertuis zu be- 
nutzen , die ihn auf das Aeufserste kränkten. Eine dazu ge- 
kommene gef&hrliche Kränklichkeit vermochten ihn hierauf, 
im Jahre 1756 nach Frankreich zurück zu kehren, wo er zwei 
Jahre blieb. 1759 begab er sich wieder nach Basel und starb da- 
selbst im folgenden Jahre den 27. M&rz, im 62sten Jahre seines 
Alters. 



Quellen, 

Memoires de TAcademie de Berlin. T. XII. — Tressan Oeu- 
vres. T. XII. -' Leipziger gelehrte Zeitungen v. d. J. 1735 ~ 40. 
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